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Gastuniversität: Université des Antilles 
 
Studienjahr: 2023/24 
 
Aufenthaltsdauer: von      4.09.2023         bis  4.01.2024 
                      
 
 
Veröffentlichung des Berichts 
 
Ich willige ein, dass der vorliegende Erfahrungsbericht inklusive der oben angegebenen Daten 
(Studienrichtung, Gastuniversität, Studienjahr, Aufenthaltsdauer) auf der Website von BOKU-
International Relations zum Zwecke des Informationsaustausches in Bezug auf den 
Studienaufenthalt veröffentlicht, sodass sich künftige interessierte Outgoings über Ihre 
Erfahrungen an der Gastinstitution informieren können.  
oja onein 
 
 
Die Einwilligung ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für 
die Zukunft widerrufen werden. Ein etwaiger Widerruf kann jederzeit per E-Mail an 
erasmus@boku.ac.at erklärt werden. 
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FOLGENDE PUNKTE WÄREN FÜR SPÄTERE OUTGOINGS SPANNEND: 
 
1. Stadt, Land und Leute + soziale Integration 

 
Guadeloupe hat wirklich eine atemberaubende Natur. Aufgrund dessen, dass 
Guadeloupe aus zwei aneinanderlegenden Inseln besteht, hat man die Möglichkeit 
eine enorme Bannbreite an unterschiedlicher Natur zu erleben. Basse Terre besteht 
fast komplett aus einem Naturschutzgebiet, welcher von beeindruckenden 
Wasserfällen, Dschungel und dem Soufrière (dem Vulkan) geprägt ist. Grand Terre ist 
eher bekannt für seine karibischen weißen Sandstrände mit Kokosnuss Plamen und 
türkisem Wasser. Hier sind auch die Surferstrände. 
Die soziale Integration auf Guadeloupe gestaltete sich für mich manchmal leider 
etwas schwierig. Alle Menschen sind zwar super freundlich, jedoch war aufgrund der 
Sprachbarriere die Kommunikation leider oftmals problematisch.  

 
 
2. Unterkunft 
 

Leider konnte ich im Vorfeld keine Unterkunft finden, weshalb ich die ersten zwei 
Wochen in Airbnbs schlafen musste. Vor Ort hat sich die Suche nach einer passenden 
Unterkunft auch zunächst etwas schwierig gestaltet, da Besichtigungen oftmals nur 
auf französisch möglich waren. Nach zwei Wochen haben wir dann aber eine tolle 
Unterkunft gefunden. Grundsätzlich haben sich viele Erasmusstudenten im Voraus 
zusammengeschlossen und gemeinsam nach Wohnungen gesucht. Für die 
Wohnungssuche würde ich empfehlen sich in Le Gosier und Saint Anne umzuschauen.  
 

3. Kosten 
 

Guadeloupe ist leider sehr teuer. Neben den Wohnkosten, welche meiner Meinung 
nach noch im Rahmen sind, kommen natürlich noch Lebenserhaltungskosten dazu.  
Die meisten Lebensmittel auf Guadeloupe werden von Festlandfrankreich importiert. 
Auch frisches Obst und Gemüse, welches regional wächst, ist leider sehr teuer.  
Billigeres Obst und Gemüse findet man auf lokalen Märkten oder Tiefkühlgemüse 
muss herhalten.  
Außerdem benötigt man unbedingt ein Auto auf der Insel. In den Offseason Monaten 
halten sich die Preise der Autovermietungen noch in Grenzen, doch ich würde 
empfehlen auch frühzeitig für die Touristenmonate (ab November/Dezember) ein 
Auto zu mieten. 
 

 
4. An- und Abreise (Verkehrsmittel) 

 
Man kann von Paris direkt nach Guadeloupe fliegen. Früh buchen lohnt sich. Ich habe 
zunächst nur den Hinflug gebucht, da ich vorhatte danach nicht direkt zurück nach 
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Wien zu fliegen, sondern die Semesterferien zum Reisen nutzen wollte. Das bietet 
sich von Guadeloupe aus sehr gut an.  
 

5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.) 
 

Ein Visum benötigt man nicht und auch die Krankenversicherung ist europaweit 
gültig.  

 
6. Beschreibung der Gastuniversität 

 
Die Université des Antilles ist direkt am Wasser und umgeben von Palmen gelegen.  
Grundsätzlich ist die Uni aber ein bisschen runtergekommen und die Räume sind 
oftmals nicht mit Klimaanlagen oder Ventilatoren ausgestattet. Auch die Organisation 
der Universität lässt zu wünschen übrig. Teilweise werden am Tag selber die Räume 
geändert, ohne die Studierenden zu informieren oder Kurse fallen komplett aus, weil 
„der Prof in Tansania ist“.  
Alles dauert extrem lange und man findet nicht die richtige Ansprechperson. Erst zwei 
Monate nach Ankunft hatte ich einen Studierendenausweis, den Zugang zur 
eLearning Plattform habe ich leider nie bekommen.  
Außerdem gab es enorme Probleme, was die Kursauswahl und Äquivalenzliste 
angingen. Deswegen können manchmal die Fristen für die Abgabe des OLA, der 
Aufenthaltsbestätigung oder des Zeugnisses nicht eingehalten werden. Da hat man 
aber leider wenig Einfluss drauf und die Boku Erasmuskoordinatoren sind bereits 
drauf eingestellt.  
Ein geregelten Unialltag kann man sich auch abschminken, da einige Kurse erst später 
anfangen und andere früher aufhören. Es gibt also Wochen, in denen man nur an 
einem Tag zur Uni muss, und Wochen, die sehr stressig sind.  
 
An diese ganzen Sachen muss man sich erstmal gewöhnen und versuchen sich von 
davon nicht stressen zu lassen.  
Mein Tipp: alles mit einem Lächeln hinnehmen und in der Zwischenzeit die Insel 
genießen.  
Am Ende klappt dann doch alles irgendwie.  
 
 

7. Anmelde- und Einschreibformalitäten sowie Orientierungsphase 
 

Am ersten Unitag gab es ein freundliches Willkommenheißen aller Erasmusstudenten 
durch die Ansprechpartner und Direktoren. Danach folgte ein Rundgang und ein paar 
Organisatorische Dinge.  
 

8. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung) 
 

Das Kursangebot ist erstmal etwas schwierig zu durchschauen. Außerdem gibt es 
keine Kursbeschreibung, die man dann mit den Kursen an der BOKU abgleichen kann. 
Also auch hier ist alles etwas chaotisch. Dennoch hatte ich sehr spannende Kurse, die 
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vor allem sehr praxisorientiert waren. Ich habe an vielen Exkursionen teilnehmen 
können und somit die Insel noch auf eine andere Weise erkunden können.  
Ein Muss sind meiner Meinung nach die SUPAS Kurse, die für Ersamusstudenten 
kostenlos angeboten werden. Das sind Sportkurse, die nach erfolgreicher Teilnahme 2 
ECTS bringen. Es gibt eine unglaublich große Auswahl an unterschiedlichen 
Sportarten. Ich habe traditionellen Gwo Ka Tanz und Kayak belegt. 
Ganz große Empfehlung!  
 

9. „Study workload“ (ECTS) pro Semester + Benotung 
 

Das kommt natürlich auf die Kurse an. Teilweise wird schon relativ viel verlangt, aber 
andererseits sind die Profs auch sehr nachsichtig. Ich musste beispielsweise ein 15 
Seitigen Report auf französischer Fachsprache schreiben. Das war schon sehr 
anspruchsvoll. Aber auch hier: die Profs wissen, dass Französisch nicht unsere 
Muttersprache ist und benoten dementsprechend freundlich. 
 

10. Akademische Beratung/Betreuung 
 

Das lässt meiner Meinung nach zu wünschen übrig. Man hat natürlich 
Erasmuskoordinatoren, die für einen zuständig sind, wenn man Fragen hat. Nach 
meiner Erfahrung, sind die oftmals nicht gut erreichbar und können auch nur bedingt 
helfen.  
 

11. Tipps & Resümee  
 

Lass dich nicht abschrecken! Ich weiß, dass die Uni auf den ersten Blick chaotisch 
wirken mag – und das ist sie auch. Aber trotz aller organisatorischen 
Herausforderungen hatte ich eine unvergessliche Zeit, die ich um nichts in der Welt 
missen möchte. Die Insel ist einfach traumhaft schön, und ich würde wirklich jeden 
ermutigen, diese einmalige Chance zu nutzen und das Abenteuer, auf einer 
karibischen Insel zu studieren, zu erleben. 
 
Für mehr Tipps kannst du mir gerne schreiben J  
 


